
H E R W I G  K U R Z E N D O R F E R

Wie unterstützt die Partei die Arbeit der Friedenskomitees?

ln der Entschließung des III. Parteitages heißt es:
„Der III. Parteitag der Sozialistischen Einheitspartei Deutsch­

lands stellt lest, daß die Friedensbewegung in Deutschland bis­
her nicht die große und selbständige Rolle gespielt hat, die ihr 
zukommt. Vielfach wurde die Friedensbewegung mit der Natio­
nalen Front des demokratischen Deutschland gleichgesetzt und 
dadurch eingeengt.“
Diese Feststellung unseres Parteitages ist bisher von 

unseren Genossen noch nicht genügend berücksichtigt 
worden. So versäumte es zum Beispiel das Kreissekretariat 
Leipzig, durch rechtzeitige konkrete Anleitung die Partei 
zu befähigen, anläßlich des Erinnerungstages an Hiroshima 
den Massen das Verbrechen des Atomkrieges vor Augen 
zu führen und ihnen die Notwendigkeit des Kampfes 
gegen die Atombombenstrategen zu erläutern.

In den Wahlbezirken 293 und 294 in Leipzig wurden 
noch keine Friedenskomitees gebildet; die Ausschüsse der 
Nationalen Front haben deren Aufgaben vorläufig mit 
übernommen.

In Halle waren einige Genossen, die in den Friedens­
komitees arbeiten, der Auffassung, daß besondere Ver­
anstaltungen der Friedenskomitees überflüssig seien, da 
ja in den allgemeinen Betriebsversammlungen und durch 
die Agitatorengruppen der Partei ohnehin vom Kampf für 
den Frieden gesprochen wird.

Dies sind ernste Fehler, die die Friedensbewegung ein­
engen und somit zu einer Schwächung des Weltfriedens­
lagers führen.

Siemens-Plania gibt ein Beispiel
Wie die Betriebsfriedenskomitees ihre Arbeit an­

packen sollen, zeigt der Betrieb S i e m e n s - P l a n i a ,  
Berlin.

Die Parteibetriebsgruppe dieses Betriebes hat es aus­
gezeichnet verstanden, an der Bildung eines Friedens- 
komitees führend mitzuwirken und dessen weitere Tätig­
keit ständig zu beleben und voranzutreiben. Unsere Ge­
nossen diskutierten längere Zeit mit dem parteilosen Che­
miker Dr. Gieth und regten ihn an, einen offenen Brief 
zu dem Thema: „Mein Bekenntnis zum Frieden“ zu schrei­
ben. Der Brief wurde an den Wandzeitungen veröffent­
licht und unter der Belegschaft mit großem Interesse 
diskutiert. Der Erfolg dieser Diskussionen war die Bil­
dung eines zentralen Betriebsfriedenskomitees von 40 Mit­
gliedern, darunter 27 Parteilosen. Auf die Anregung hin, 
auch in den einzelnen Abteilungen Friedenskomitees zu 
bilden, erklärten sich 524 Kolleginnen und Kollegen dazu 
bereit.

Wie sie zu arbeiten begannen
Diese Friedenskomitees stellten sich unter anderem 

folgende Aufgaben:
1. Jede Abteilung fertigt eine Statistik an, die alle 

durch den faschistischen Raubkrieg erlittenen persönlichen

Opfer und materiellen Schäden der Kollegen festhält. Diese 
Statistiken werden mit persönlichen Stellungnahmen der 
betreffenden Arbeiter versehen, in denen sie auf die Not­
wendigkeit des verstärkten Kampfes um den Frieden hin- 
weisen. Mit diesem Material wird eine Ausstellung durch­
geführt.

2. Der gesamte Betrieb Siehiens-Plania wird zum „Be­
trieb des Friedens" entwickelt. Die Abteilungsfriedens­
komitees diskutieren mit den einzelnen Arbeitsbrigaden 
darüber, daß eine erhöhte Arbeitsleistung einen bedeu­
tenden Beitrag zur Stärkung der Weltfriedensfront dar­
stellt. Hierbei werden Wettbewerbe „zur Festigung der 
Friedensfront" angeregt.

3. Das zentrale Friedenskomitee übernimmt die Paten­
schaft über die im französischen Sektor gelegenen Ver­
einigten Isolatorenwerke. Es hilft den dortigen Kollegen 
bei der Schaffung von Friedenskomitees und leitet einen 
ständigen Erfahrungsaustausch in die Wege. In der Durch­
führung dieses Erfahrungsaustausches besuchten bereits 
diese westberliner Kollegen den Betrieb Siemens-Plania 
und konnten sich mit eigenen Augen davon überzeugen, 
wie aktiv sich die Belegschaft am Kampf {ür den Frieden 
beteiligt. Erklärungen dieser westberliner Kollegen, die 
sich anerkennend über die politische Arbeit im Betrieb 
äußerten und sich verpflichteten, den Friedenskampf im 
Westen zu verstärken, wurden an der Wandzeitung ver­
öffentlicht.

Andere stehen nicht nach
Auch in vielen anderen Betrieben ist es mit Hilfe 

unserer Parteibetriebsgruppen gelungen, gut arbeitende 
Friedenskomitees ins Leben zu rufen. Bei ihrer Arbeit 
entwickeln diese entsprechend den betrieblichen Bedin­
gungen die vielfältigsten Methoden.

So versendet zum Beispiel das Betriebsfriedenskomitee 
im volkseigenen Betrieb Framo-Werk, Hainichen, mit 
jedem neu fertiggestellten Wagen Begleitbriefe, die die 
Empfänger auffordern, sich aktiv in den Kampf um den 
Frieden einzuschalten. Das Betriebsfriedenskomitee der 
Firma Max Kermes, Hainichen, ließ in jede Packung Ver­
bandsstoff einen im Betrieb gedruckten Handzettel mit der 
Aufforderung: „Erkämpft den Frieden — die Oktoberwah­
len sind Friedenswahlen!" beilegen. Andere Betriebs­
friedenskomitees führten Sammlungen für die Verwun­
deten der Koreanischen Volksarmee durch, wieder andere 
übernahmen Patenschaften über ländliche Gemeinden wie 
zum Beispiel das Betriebsfriedenskomitee des LEW Hen­
ningsdorf.

Diese hier angeführten Beispiele zeigen deutlich, daß 
es für die Friedenskomitees eine Fülle von Aufgaben 
gibt, um eine selbständige Arbeit zu entfalten. Diese 
Arbeit muß nur so schnell wie möglich in Angriff genom­
men werden, denn der Kampf um die Erhaltung des Frie­
dens duldet keinen Aufschub.
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OttU Grotewohl «Die Frage der Friedensbewegung und der Nationalen Front dürfen nidit gleichgesetzt 
werden und dürfen dadurch nicht eingeengt werden. Es ist doch eine vollkommen klare 
Situation. Wir können zwar annehmen, daß alle Anhänger der Nationalen Front auch

Anhänger der Weltfriedensbewegung sind; aber wir können keineswegs annehmen, daß 
alle Anhänger der Friedensfront auch Anhänger der Einheit Deutschlands, des Friedensvertrages für Deutschland

und des Abzugs der Besatzungstruppen sind. Das sind unsere Angelegenheiten, und wir müssen dankbar sein för 
jeden, der im Auslände uns in diesem unseren Kampf unterstützt. Wir wissen, daß der Kreis unserer Freunde, die 
uns in diesem Kampfe unterstützen, sehr groß ist. Aber das darf uns nie dazu verleiten» etwa anzunehmen, daß die 
Weltfriedensbewegung die nationalen Aufgaben in Deutschland zu erfüllen hätte."
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